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Schlafende Rosen

Kalt überhaucht von des
Winters Windestosen
ruhen in erstarrten Sträuchern
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Das Wildpferd in mir

Ich bin nicht
nur sanft,
sondern habe
viele Seiten
und willst du
mich denn
wirklich lieben,
ertrage auch die
„wilde Frau“
in mir -
Sie ist Teil
meines Wesens -
wie ein freies Pferd,
das rennen muss
von Zeit zu Zeit -
um dann
friedvoll
Gras zu äsen.
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Wie Kometen

Wo bist du wohl heute?
Einst warst du
„mein Held“ und ich Dein
„Ein und Alles“.

Voller Sehnsucht nach einander,
so waren wir uns nahe
und jeder Atemzug,
der war mit Liebe angefüllt.

Es folgten auf die Sonnenzeiten
dann dunkle, schwere Schatten
und nichts, was uns verband,
hatte noch Bestand.

Wie Kometen, die aneinander vorbei
ihre Bahnen ziehen,
so flogen wir weit voneinander fort
in irgendwelche neuen Galaxien.

Es ist seltsam, dass man dann
noch leben kann und muss -
ohne den „irdischen Trabanten“.
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Heut würd’ ich gern wissen:
wo wirst du
jetzt gerade fliegen
oder bist du
längst erloschen -
einer Supernova gleich
und ein toter Stern?

Das späte Leuchten unsrer erloschenen Liebe,
nun so fern, habe ich bis heute gern.
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Wann?

Wie viele Raketen werden noch geschossen?
Wie viele Sirenen sollen wohl noch heulen?
Wie viele Bomben müssen noch gezündet werden
und wie viele Drohnen fliegen
von hüben nach drüben?

Tausende Tote überall,
Kinder, die weinen,
Mütter, die schreien.
Alles zerbombt,
kein Stein mehr auf Stein.
Ödes Land, zerfetzt und zerbombt,
von Minen durchzogen.
ALLES zerstört.

Die Seelen zerfressen,
vor Kummer und Hass.
Stoppt doch den Wahnsinn
endlich mit aller Kraft!

Lasst uns, mit himmlischer Macht,
über Politiker siegen,
die nach noch mehr Kriegen gieren.
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Frieden soll kommen - Frieden soll sein -
in Russland und in der Ukrain`.
Überall dort, wo Menschen sich hassen,
sollen sie’s endlich mal lassen
und die Kriege der Welt
sich zum Ende neigen –
die Waffen nun schweigen.
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Kriegstreiberei

Als ein Atomkraftwerk gebaut sollte sein,
sagte das Volk damals: „Nein!“
Und die Politiker schickten sich drein.

Heute, viele Jahre später,
Werden die Politiker mit zum Täter.
Es wird von ihnen bestimmt:
„Krieg soll weiterhin sein!“

Finanziert aus der Steuer -
Für den Krieg ist NIX zu teuer!

Statt auf ernsthafte Verhandlungen zu setzen,
lassen sie sich zu Unsummen an Geldern aufhetzen.
Trauen sich einfach nicht,
Stellung zu beziehen!

Man kann
vor all dem Kriegstreiberwahn nur selber fliehn -
vor den Leuten „oben am Hahn“.
Denn SO hört das Sterben nicht auf -
das ist leider des Krieges Verlauf.
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Svetlana

Russisch-jüdisches Mädchen -
Du redest zu mir
von Ikonen und von
Mönchen fern
irgendwo bei St. Petersburg.

Du lebst hier im Westen,
- ganz modern -
und warst erfleht, erbeten
- in Kirchen von St. Petersburg -
von Deiner Mutter, die
Dich so stark ersehnte.

Du bist erfüllt
von Geist und so
tiefem, ernstem Leben
und bist so jung dabei - fast noch ein Kind,
wie Schneewittchen, schön anzusehen
und trägst in Dir so große Weite.

Ist dies die „Seele Russlands“,
die wie Pasternak Geschichte schrieb?

Hätt’ ich eine Tochter - so wie Dich,
würd ich - dankend vor Ikonen knien.
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Text zum Song „merci Cherie“

Du stehst vor mir, schaust mich traurig an,
sagst ständig nur „merci cherie, merci!“
Und wendest Dich dann ab, um zu gehen.

Ja, WAAAS ?? merci merci - KIKERIKI!

Du machst mich wütend!
Ich will verzweifelt schreien:
„warum - und wohin willst du unserer Liebe entfliehen?“
WAS ist der Grund, dass Du gehst zu dieser Stund’?

Gerade GESTERN noch gab es, jetzt und hier,
ein „Wir“ -
Da waren unsere verliebten Glieder
glücklich ineinander verschlungen und
DU hast mir von Liebe gesungen.

Ich kann das nicht verstehen
und lasse Dich dennoch gehen.
Wenn du meinst, es sei nötig -
die Tür steht offen - bitte schön!
Dann verlass mich eben.
Ich kann auch ohne Dich leben!
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Ja, unsere Liebe, die war schön,
WARUM willst du dann gehen?

Ach, was soll’s - mon dieu - adieu.
Geh nur dahin, fliege mit den Wolken fort.
Weißt du: Diese Welt ist ein sooo schöner Ort -
und es wird für mich -auch ohne danach zu streben - 
nach Dir -einen besseren Mann dann geben.
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In meinen dunklen Haaren

Am Abend, da hab’ ich es beim Kämmen entdeckt!
Es hielt sich unter all den anderen gut versteckt!
Mein erstes weißes Haar!
Und das mit gerade 35 Jahren!
Es saß da so am Kopfe dran
und blinkte mich recht deutlich an!

Da fühlte ich ganz plötzlich
- ahnungsvoll - den Hauch des Alters.
Wie bin ich dann wohl?
Mein Haar ganz weiß und kraus.
(Diesen ersten Altersboten riss ich aus.)
Der Körper zart dann,
er scheint fast durchsichtig,
bemüht, sich aufzurichten, und vielleicht gichtig.
Und aus dem Gesicht mit all den Falten
schauen meine Augen dann,
die alten, so müde oft,
und leuchten nur noch selten.

Sie halten Ausschau nach vergangenen Welten,
doch vielleicht auch noch mit Liebe blickend,
dann und wann
und mit dem Kopfe leise nickend,
hin zu jenen,
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die dann jung das Leben meistern
und mit Schwung.

Und das Herz?
Wird später auch noch kraftvoll schlagen
und die Last der Jahre tragen?
Die Hände dünn dann
und ganz sehnig,
zitternd wohl,
und von der alten Kraft nur wenig.
Doch, so wünsch’ ich mir,
noch immer liebend gebend an alles,
was auf Erden lebend.
Und der Mund,
der so gerne küsste und verlangend war,
welk dann und jeder Verlockung bar.
Doch, so hoffe ich,
noch wissend, was er sagt
und das mit lieben Worten,
ohne dass das Wort die Anderen plagt
und bereit zu lächeln,
auch an all den Altersorten.
So wird es sich heranschleichen,
auf spürbar leisen Pfoten,
das Alter,
und für alles Wirken erhalte ich dann Lebensnoten.
So soll es sein,
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dem beug’ ich mich,
gehört es doch zum Lauf der Welt:
Dies Altern, der Verlust vom Körper
und vom „Ich“
und all die Schmerzen,
die der Mensch dann auch erhält.
Doch werd’ ich diesen Winter des Lebens sehen?
Oder bleiben die Zeiger vorher stille stehen?
Und wird es da wohl Menschen geben,
die den Weg mit mir
zu Ende gehen
und mir zum Abschied Rosen reichen
und den Sinn verstehen?
Wer kann mir das sagen?
Jetzt lebe ich
und bin
und will nicht fragen nach dem „wohin",
wünsche mir nur,
dass der Herr mein Leben weiterhin behüte
in seiner Gnad
und mit seiner unfassbaren Güte
und mich an seiner Hand begleite,
hin zu jenen Jahren,
die ich jetzt schon kommen seh’,
in meinen dunklen Haaren.
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Meine Secondhand-Hunde

Ihr alle, die ich
liebte und noch liebe.
Kamt zu mir
aus irgendeinem fremden Land
oder gar einer gewaltvollen Hand.

Hunger habt ihr
qualvoll auch erlebt.
Eure Ängste blieben euch
oft ein Leben lang.

Ich hab’ euch dann
sehr verwöhnt
und eure Wunden
still verbunden.
Und geb’ mir immer
große Mühe,
euch das Leben
schöner zu gestalten -
mit wunderbaren
Waldeswanderungen,
sehr viel Liebe und
VIELEN Leckereien.


